
Wühten bewachen den Iin der Berg⸗ Wächter deivächen ſelbſtverſtändlich
ingeſchloſſenen Béel auch den Kerker Vob

Eine Göttin, bh Béls Gattin, weilt Jako möchte 3 ſeinem Sohn n
bei Bél; ſie iſt ſeines Befindens die Unterwelt hinabſteigen. Er

gekommen. rauert ihn viele Tage ang
Gn

Man Ucht Béêl, wo CETL gefangen e Ruben ſucht Joſef, insbeſondere bei
halten ird Insbeſondere eine der Ziſterne (Gn 37, 29) akob

ende Frau, vohl Béls zerriß ſeine Kleider, egte ein
attin, ſucht nach i ĩͤ-M beim „Tor Trauergewand ſeine Hüften
des Begräbniſſes“. Desgleichen und beweinte ſeinen Sohn viele
heißt ES von der Bélit⸗Bäbili, Béls Tage (Gn 37, 340
Frau, daß ſie, als BEl nach dem
erge fortgeführ wurde, mn den

meinKlageruf Usbrach 7

Bruder! O, mein Bruder!“
Böl ird wieder ins Leben zurück⸗ Io

ſef ird aus der Ziſterne, achmals

ebracht, kommt (wie die Früh aus dem Kerker befreit (Gn 37,
lingsſonne wieder aus dem 363 41, 40) Er erweiſt ſich als
„Berge  *0 heraus. Sein Hauptfeſt, onnen-, Vegetationsgott,
das babyloniſche Neujahrsfeſt Im indem EL dem Qan Aegypten,
lſan 3ur Zeit der Frühlings⸗Tag⸗ aber auch ſeinen Brüdern Lot
und Nachtgleiche, gilt Ugleich als darbot (Gn 41, ff.) Einer ſeiner
die Feier ſeines Sieges über die neE Ephraim,

der. Finſternis. barkeit (Gn 41, 52 oſef zieht
uim Triumph durch das an (Gn
41, 41

ne eine der von Zimmern angeführten Parallelen auszu⸗
aſſen, aben wir ſie durch Züge Qaus der ſefsgeſchichte ergänzt nd
noch einige neue hinzugefügt. Mit Zimmern dürfen auch wir agen
Dabei kann man natürlich ber die tärkere oder 00
4 der einen und der anderen angeführten Parallele verſchiedener
Meinung ein.)) Doch ird man kaum behaupten können, daß die
hier angeführten Parallelen rchſchnittli eten als die
von Zimmern Ramha gemachten. Niemand ird trotzdem der
Meinung ſein, Wir hätten einen Zuſammenhang wiſchen der B  —
Marduk⸗Mythe und der oſefsgeſchichte aufgezeigt. Was nun für
ſef als recht gilt, ſollte auch für e

ſus billig leihen

Am Zahohehrhnnen (Jo 31
Von Dr Vinzenz Haril, St Florian

Dr Maiworm ſucht mn dieſer Zeitſchrift (1923, 93 ff.)
3 zeigen, daß die vier onate vor der Ernte V 4, 35) zur Be
ſtimmung der Jahreszeit der Szene Am Jakobsbrunnen nicht brauch⸗bar ſind, daß dagegen der Durſt e

᷑ auf den Sommer hinweif
E Behauptungen ſind irrtümlich.
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ur kann mMan bekanntlich jeder Jahreszeit haben; be
ſonders aber ! Frühjahr; 68 muß nicht gerade Sommer ſein. Wer
ſagt denn, daß Es etwa Ende Jänner, anfangs Februar täglich
regnet? Jeſus zwar ſehr einfach, aber nicht unappetitlich aus
Pfützen Wege ran EL gewißN Und Ziſternen gab ES nicht
auf Schritt und Tritt. Und nachdem ſchon Jakobsbrunnen
aſtete und wartete, ſo war ES doch recht natürlich, wenn hier

Waſſer bat, War EeS nun „Winter“ oder Sommer! „Mit der
hohlen Hand ſchö konnte man auch der Regenperiode Qusrretmnm,eeee) Emem Brunnen nicht, der Eute noch, teilweiſe verſchüttet,
tief und obmmer trocken iſt Esiſt doch klar, daß man ſo
koſtbaren runnen zur Regenzeit nicht mit dem Zulaufwaſſer ver⸗
chlammen 14 Ohne Schöpfgefäß ieß ſich alſo überhaupt nichts

Nur nebenbei ſei emerkt, daß die Bitte E

ſu um Waſſer mehr
En Anknüpfungsmittel für die folgende Ausſprache mit dem Weib,
als En Anzeichen abnormen Durſtgefühles war Dieunger
auch it gewandert wie 30

eſus, gehen zudem die Stadt und
denken doch gar nicht ans Trinken, ondern muntern nur zUum Eſſen
auf (4, 31 Daß die Samariterin AUm Waſſer kam, beweiſt nicht
Emn erſiegen Eer Brunnen ar; onſt wäre ſie nicht allein
gekommen. Auch iſt keine Sommer waſſerlos; das waäre
das Ende jeglicher Anſiedlung. Der Grund, warum ſie gezwungen
war, ſo weit nach Waſſ gehen, lag anderswo! Alſo, wenn die
vier onate bis zur Ernte (&, 35 keinen Schluß auf die X  Jahres
zeit geſtatten, dann iſt leſe zene nicht 3u datieren; mit Waſſer
bitt  8 iſt M anzufangen.

Zum Glücke iſt aber die Erklärung Maiworms gänzlich erfehlt
Er behauptet, Cil das Wort 62

ſu „Die Felder ind ſchon ahl zur
Ernte“ ildlich verſtanden werden müſſe, E Urfe das Wort von den
„vier Monaten bis zur Ernte“ auch nicht anders gedeutet werden
Dabei überſieht II den tiefen egenſatz, der nach 60

eſus zwiſchen
beiden en rrſcht 7  4ge ihr nicht Noch ver Monate
die Ernte kommt? Siehe, ich ſage Sehe die
Felder, daß chon weiß zur Ernte ind77 Uebrigens iſt die bild
liche Erklärung des erſten atzes, wie ſieMaiworm vorſchlägt,
altlich unmöglich. Darnach würde E

ſus ſagen wollen „Während
thr (Jünger)  —5 Speiſe geholt habt, habe ich mii. Ene andere ver—
0 ich habe den cker meines Vater E die 23  4 9E
ma un meint ihr ge  I5, dann dauert C8 noch wenigſtens
vier onate, bis du ernteſt! Nein, die Felder ſind ſchon jetzt Pelf.
Erſtens wiſſen die Jünger gar nichts davon, daß 0

eſus 5„Emne Aus
aat gema Sie haben vom Eſpra nichts gehört und fragen
wagten ſie E

ſus nicht (E, 27½ Zweitens wäre der Nſa „wenigſtens
noch vier Monate“ gerade ſo ſinnlos, Eil willkürlich, wi Em dies
bezügliches Sprichwort. Wenn Augenblicke erft die Saat geſchah,



456

agt man doch nicht im —en Atem: Vier Monate ind noch zurErnte Denn eine bildliche ede etzt voraus, daß das dem Bilde
zugrunde Liegende einen Sinn at

Es helfen alle Kunſtkniffe ni  7 das Datum 4, aus der
elt en Wer nicht mit vorgefaßter Meinung und mit einem
„S1C VOIO, 816 jubeo“ den Text herantritt, muß wohl oder übel
die zene Jakobsbrunnen vier onate vor Erntebeginn, alſoEnde Jänner oder anfangs Februar anſetzen aiworm ſtelltſo dar, als ſei die Dreijahrstheorie aus einer vorgefaßten Meinunggeboren. Das iſt ganz Unrichtig. Im Gegenteil, das iſt der EL
gleichliche Vorzug der Dreijahrshypotheſe, daß ſie keinem exteGewalt antut, ondern ſich und demütig der Ausſage der Evan
gelien eug Alle anderen Hypotheſen müſſ ſich erſt ihren Textzurecht richten, Umdeuten oder abſtreichen, auf ihre Re nungzu kommen. Es 4 — —

ſt 10 unbequem, eUn Monate judäiſcher Bußpredigtannehmen müſſen Aber wenn an dann zuſieht, iſt dochdas eben eſu nUTL ſo recht verſtändlich. Und ſchließlich kommt 68

nicht darauf an, was bequem, ſondern was bezeugt iſt

Von der Dulgata⸗Beviſiou.
Von Johann chaumberger 88 R., Ars Inn

egen Ende des ahres 1921 verlautete, die Vorarbeiten der
päpſtlichen Kommiſſion für die Reviſion des Vulgatatextes ſeien,wenigſtens für die erſten Bücher der Heiligen Schrift, dem Abſchlußnahe Man laubte nun hoffen dürfen, daß die Eue Ausgabeder Vulgata m nicht allzu ferner Zeit erſcheinen werde Da ſtarbBenedikt QAmi JJVI len die Ge ahr einer Verzögerunggegeben Um ſo beſſer geſtalteten ſich die Usſi

en, als
Ius XI den Thron beſtieg. Als Fachgelehrter bringt der HeiligeVater den Arbeiten der Vulgatakommiſſion emn ganz beſonderesIntereſſe entgegen. Seiner ho  erzigen Förderung iſt E5 denn auchdanken, daß Eemn Werk 3Um Abſchluß gekommen iſt, das für den
Vulgatatext der erſten acht Bücher der Heiligen Schrift ganz be
ſtimmte Ergebniſſe vorlegt: Mémoire SUTr P'Etablissement du
de 12 Vulgate (Collectanea biblica latina PT Dom Henri Quentin,IE re Partie Octateuque. Rome-Paris 1922, XVI, 520 Preis

Der Tfaſſer, Mitglied der Vulgatakommiſſion, erklärt aus
drücklich, daß dieſe Ergebniſſe, den Ertrag 15jähriger Arbeit, nur
auf ſeine perſönliche Verantwortung veröffentliche. ber könnte
er nicht mit Druckbewilligung des Vizepräſidenten der Kom⸗
miſſion ſo beſtimmt ausſprechen, wenn die Kommiſſion ſie mißbilligte,


